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Wichtige Tagesereignisse zum Sammeln.

   

  
3. Dezember. Die Engländer von den Türken an der

Jrakfront erneut geschlagen. Viele Gefangene, zwei mit
Lebensmitteln beladcne Transportdampfer, zwei Kanonen-i
boote und anderes Kriegsmaterial erbeutet. —- Monastir
genommen. —- 6000 gelben gefangen. Die serbische Armee
zieht sich auf Resna zurück.

4. Dezember. Jm Westen keine Veränderung. —- Jm
Osten univeseiitliche Gefechte. —- Die Kämpfe gegen ver-
sprengte serbische Abteilungen im Gebirge werden fortgesetzt.
Es wurden 2000 Gefangene eingebracht.
m »F —.--'--" ‘ " ."D--stesx:issi"ss«rs-ss·-siss. ;.««s ·«.«·«— sei-·

Die Stunde der Gntl'ebeidung.
Unser Berliner Fy.-Mitarbeiter schreibt uns unterm

4. Dezember über die durch den Fall von Monastir ge-
fchaffene Lage:

„ Nun hat auch Monastir, 'neben Saloniki die zweit-
großte Stadt im ehemaligen Wilajet Macedonien, »das
Kriegsschicksal erreicht. Jhr Verteidiger, Oberst Vassitsch,
mußte den»Platz räumen, da kein Engländer und kein
Franzose sich in ihrer Nähe blicken ließen, und am
Donnerstag Nachmittag ist dann endlich eine bulgarische
Kavalleriepatrouille in der Stadt erschienen, wo sie die auf
den Hospitalern wehende amerikanische durch die öster-
reichische Flagge ersetzte Mit dem Ziehen der österreichi-
schen Farben sollte der Welt bedeutet werden, daß die Zeit
der Serbeiiherrschaft jetzt auch für Monastir ein Ende habe
—-— das weitere bleibt zunächst im ungewisse-n. Vielleicht
soll hier die Diploinatie und nicht das Schwert entscheiden.

Jedenfalls weisen alle Anzeichen darauf hin, daß mit
dem Falle von Monastir für Griechenland die Stunde der
Entscheidung gekommen ist. Wenn General Sarrail seinen
Rückzug von Krivolak nicht freiivillig in südlicher Richtung
weiter fortsetzt, muß es auch bald zu neuen Kämpfen
zwilchen ihm und den Eroberern Serbiens kommen, und
diese Kämpfe würden sich in unmittelbarer Nähe der
griechischen Grenze abspielen. Die Serben scheinen den
Weg nach Westen in das albanische Greiizgebirge hinein
vorgezogen zu haben, wo ihnen immerhin von der adriati-
schen Kiiste her einige Hilfe zuteil werden kann; auf eine Ent-
wafinung durch griechische Triippen wollten sie es offenbar
nicht erst ankommen lassen. Aber was wird nun mit den eng-
lischen und französischen Streitern für Recht und Gerechtigkeit
geschehen? Jn den Hauptstädten des Vierverbandes hat
die geschickt vorgetäuschte Zuversicht in die Eiitschlüsse der
griechischen Regierung wieder den schlimmsten Beängsti-
giiugen Platz ‚gemacht. Jn Rom mußte am Donnerstag
die Kammersitzung plötzlich unterbrochen werden, weil
Salandra und Soiinino wichtige Nachrichten zu besprechen
hatten, die sich auf Zwangsmaßuahinen gegen Griechenland
bezogen. Jn Paris weiß man schon von einer für not-
wendig befundenen Verschärfung dieser Zwangsmaßnahmen
zu berichten, weil König Konstantin es immer noch nicht
uber sich gewonnen hat, in den sauren Apfel der zweiten
Vierverbandsnote zu beißen. Der Entente erscheinen Forde-
rungen, wie die nach Uberlassung des Hafens von Saloniki
zu vollig freier Benutzung, der Bahnlinien nach Macedonien
und Bulgarien, der Uberwachuiig der griechischen Küsten
durch englisch-französische Patrouillenschiffe als Kleinig-
keiten, von denen es sich kaum lohne, besonderes Aufhebens
zu machen. Jn Athen werden aber diese Dinge etwas
genauer genommen, unb der König hat offenbar keine
Neigung, die wohlwollende Neutralität um der schönen
Augen des Vierverbandes willen bis zur Selbstaufopferung
auszudehnen. Daß er selbst eine gewissenhaftere Auf-
fassung von seinen Herrscherpflichten habe scheinen ihm
'bie Drahtzieher in London und Paris nicht einmal zuzu-
‚trauern ..-S«ie sehen Xieäz wieder einen Erfolg der zähen,
’‚ rbeit der deutsche iplomatie, von der wir aller-
‚ ings auch glauben möchten, daß sie sich in dieser
kritischen Zeit nicht ganz untätig verhalten hat. Man
durfe sich nicht wundern, meint der Matin«, wenn der
Einigkeit mit Deutschland in bem Wunsche des arme,
die Truppen des Vierverbandes abmarschieren zu sehen,
die Einigkeit im Handeln folgen werde. Von Vorsich»ts-
maßregeln um Saloniki hätte man trotzdem nichts gehort,
eine langereabwartende Haltung müsse daher bei dieser
Lage der Dinge als sträflich angesehen werben. Aber der
neue Verbandskriegsrat möchte ganz gewiß von Herzen
gern einen Entschluß fassen, wenn er nur wüßte, welchen

_ benn Unheil droht auf allen Wegen, und mit der
sattsam versicherten Eininütigkeit im Fühlen und Denken
der Verbundeten ist es jetzt, wo gehandelt werben soll,
schwerlich zum besten bestellt. Also wird man sich wohl
von den Dingen treiben und dem Gegner nach wie vor.
ben Vortritt lassen. I

Jn Athen haben inzwischen unter Vorsitz des Königs
wichtige Beratungen stattgefunden Die Minister waren
mit dem Chef des Generalstabes zwei Stunden hindurch
versammelt, eine Entscheidung soll aber noch nicht ge-
strosfen fein. Um sie in ihrem Sinne zu beeinflussen. ver-
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künden die ,,Times«, daß die Ententeniächte auf der vollen
Bewilligung ihrer Forderungen bestehen, wenn es auch
nicht richtig sei, daß sie in Saloniki schon mit der Aus-
führung ihrer militärischen Maßnahmen begonnen hätten.
Es geht nun hart auf hart, darüber besteht kein Zweifel.
Die Griechen wissen jedoch, daß, wenn sie ihre
Wurde. als unabhängiger Staat verteidigen wollen,
sie nicht allein stehen werben. Mit Biilgarien
sind schon vor Wochen gewisse Abinachungen zustande ge-
kommen, durch welche die Ernährung des Volkes gesichert
werden soll, falls dem Lande die überseeische Zufuhr ge-
sperrt werden sollte. Jetzt hört man auch von ähnlichen
Verhandlungen mit der Türkei, von herzlichen Telegrainmen,
die zwischen dem Ministerpräsidenteii Stuludis und dem
Großvezier ausgetauscht ivurdeii und die über rein wirt-
schaftliche Fragen hinausgegangen zu sein scheinen. Jn
Bulgarien mißt man diesen Verhandlungen große politische
Bedeutung bei — mehr braucht unter den gegenwärtigen
Umständen wirklich nicht gesagt zu werben. Wie die
Wiirfel in Athen auch fallen werden, die Sache des Vier-
verbandes auf dem Balkaii ist verloren. Der Feldzug in
Serbien ist beendet, und die Heere, die ihn gewonnen
haben, finb frei zu neuen Schlägen. Sie werden nicht
zögern, sie auszuteilen, gleichviel ob die Ententetruppen
aus sich selbst angewiesen bleiben oder nicht. , s

. -.-- -.O-. .
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Der Krieg. -· i
Auf dem Balkan sind unsere Truppen weiter mit der

Verfolgung der versprengten serbischen Abteilungen in den
Gijeiizgevirgen beschäftigt Von den übrigen Kriegsschaa-
platzen ist nichts Besonderes zu melden. z

Der cleutkcbe Geneiiailtabsberirbt J
Großes Hanptqnartier, 4. Dezember.

West-sicher Kriegsschauplatz.
« Die Kampftätigkeit wurde auf der ganzen Front durch

unsichtiges, stürmisches Regenwetter behindert. .

Oeftlicher Kriegsschaiiplatz.
Keine besonderen Ereigiiisse. — Die bereits im deutschen

Tagesbericht vom 2. Dezember zum Teil richtig gestellte
russlsche Veröffentlichung vom 29. November entspricht
auch in ihren iibrigen Angaben nicht der Wahrheit; Bei dem
rufsischeii liberfall auf Newel (südwestlich von Pinsk), der
nur unter einheimischen unb mit dem Sumpf- und Wald-
gelande ganz vertrauten Führern möglich war, fiel »der
Divisioiiskoiniiiandeur in Feindeshand; andere Ofsizlere
werden nicht vermißt. Daß sich bei Koslince und Czartm
ruft" deutsche oder österreichisch-ungarische intimen hatten
zuruckziehen müssen, ist nicht wahr.

Valkan-Kriegsschauplatz.
Die Kämpfe gegen versprengte serbische Abteilungen

im Gebirge werden fortgesetzt. Gestern ivurden über 2000
Gefangene und Uberläufer eingebracht.
Oberste Heeresleitung Amtlich durch das ,W.T.B.

, .
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Öl‘terreicbiI'eb-ungaril'eber Üeeresbericbt.
Amtlich wird verlautbart: Wien, 4. Dezember-.

Nussischer Kriegsschauplatz. _ - » ; _
Nichts Neues. · "f“ «

Italieniseher Kriegsschaiiplatz.
Die Angriffstätigkeit des Feindes gegen den Görzer

Brückenkopf und dem Nordteil der Hochsläche von Doberdo
hält an. Schwächliche Angriffe und Annäherungsversuche
bei Oslavija und vor dem Podgora wurden abgewiesen.

Die Beschießung der Stadt Görz dauert fort. Gegen
den Monte San Michele und bei San Martino griffen
stärkere italienische Kräfte an. Unsere Truppen ichlugen
euch Die? Alle Porstößezurüch — i
Siidii “wie? Kriegsschauplaü. »·-.s-.-««1;,-.-;- -- —-
-- Unsere Truppen haben gestern früh die Höhen
südlich von Plevlje im turm genommen. Auch
bei Tresnjevica südwestlich von Sjenica wurden. die
Montenegriner geschlagen. Westlich Novibazar vertrieben
bewaffnete Moslims plündernde montenegrinische Banden.
An Gefangenen wurden gestern bei Novibazar und Mitw-
vica insgesamt 2000 Mann eingebracht.
Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabes

v. H o efer, Feldmarschalleutnant.

Die Sinnabme von Monastir-.
über die Einnahme von Monastir liegt die folgende

Meldung des ,,Daily Telegraph« aus Saloniki vor:
Osterreichischiungarischc und deutsche Truppen zogen

Donnerstag mittag . in Monastir ein. Der griechische
Mctropolit regelte die übergabe. Die Vulgaren kamen
erst Freitag.

Daß die Bulgaren durch nächtliche Eilmärsche Monasti-
umzingelt und abgeschnitten hatten, wird durch Nachrichten
aus englischer Quelle bestätigt. « · _

i
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Unliebsame serbische Gäste in Nußlandt
Die riissischen Zeitungen empfingen die Tausende

»serbischer Brüder«, die al Flüchtlinge durch Runiänien
nach dein Lande des verbiin eteii Zaren lauten, recht un-
freundlich. Ein riissisches Blatt meint kaltherzig, man hätte
in Rußland»von dieser Sorte Menschen« selbst übergenug.

„d. —.-» «-

Jahrg.
*—

Das Salonihiliorps in der Zange.
Ser Einng in Monastir war, da die deutsch-öster-

reichischen uiid bulgarischen Truppen längst Herren der
strategischen Lage waren, nur eine Selbstverständlichkeitp
Wenn jetzt ein Havastelegramm behauptet, die Serben
hätten die Stadt auf Befehl, nicht infolge»bulgarischen
Druckes geräumt, so ist das eine lächerliche Uberzuckerung
der bitteren Pille, die der Vierbund schlucken nun}. Durch
die Aufgabe Monastirs seitens der Serben wirddie bisher
bedrängte Lage des englisch-französischen Hilfskorps ver-
zweifelt. Es wird gemeldet:

Die bulgarischen Truppen hatten nach der Einnahme
von Monastir die englischen und französischen Truppen
am unteren Wardar bezw. zwischen Wardar und der
Strumitza in den Schenkeln.
Der Vorstoß nach Monastir führte tief in die Flanke

der Engläiider und Franzosen. Besonders gefährdet iit die
von den Franzosen als Brückenkopf ausgebaute Stellung
von Krivolak, die die Bulgaren von drei Seiten umklam-
niert halten. i

grenzt-suche Niederlage bei Bei-sinke !
Die Franzosen haben bei neuerlichen Zusainmenstößen

mit den Bulgaren eine schwere Schlappe erlitten. Aus
Saloniki wird gemeldet:

Die Franzosen versuchten bei Briisinic einen Gegen-
stofz gegen die Bulgaren. Der Kampf dauerte einen ganzen

Tag und endete mit der völligen Niederlage der Franzosen.

Zurzeit herrscht, wie weiter aus Saloniki berichtet
wird, an der französisch-bulgarischen Froiit Ruhe, da heftige
Schiieestürnie wehen. z;

Eine neue Flottenbasis? «

Da in London und Paris die Sorge um das Expeditions-
korvs auf dem Balkaii bedenklich wächst, man auch der-
Sicherheit der Basis von Saloniki nicht recht traut, so
sieht man sich nach einer zweiten um. Man hat angeblich
das Augenmerk auf Volo gerichtet wegen seiner günstigen
strategischen Verbindungen mit Obermacedonien.

I

flucht der {Engländer im Irak.
Der Rückzug der Engländer im Jrak nimmt von Tag

zu Tag ein eiligeres Tempo an. Das türkische Haupt-s
quartier teilt mit:

An der Jraksront versucht der Feind, sich der Ver-.
folginig unserer Truppcn zu entziehen, indem er den Schals:
seiner Kanoncuboote aussucht. Jedes derartige Haltniachcni
des Feindes verwandelt sich dank unserer energischen An-
griffe in Flucht. Der englische Befehlshaber flüchtete
nach Bafsorah.

Am 1. Dezember wurde ein Haltversuch der Engländerj
diesen zu schwerer Niederlage. Mehrere hundert Ge-;
fangene, darunter höhere englische foiziere, fielen in die«t
Hände der Türken, die auch große Beute machten. Unter-
diesen befanden sich zwei sehr stark bestückte Kanonenboote «
von denen das eine sofort gegen den Feind verwendet-
werden konnte. .

Englands Mißbrauch der Genfer Flagge.

Die Türken haben an der Dardanellenfront immer neue
Gelegenheit, sich von der englischen Mißachtun aller
Kriegsgesetze zu überzeugen. Jhr Heeresbericht Fchreibti
Der Feind, der durch seine Flieger unser Hospitalschiff
,,Resched Pascha«, trotz des Abzeichens des roten Halb-i
mondes, das durch internationale Verträge anerkannt ist,-
mit Bomben angreifen ließ, zögert anderseits nicht, alle
seine militärischen Transporte unter der Genfer Flagge«
vor unserem Feuer zu schützen So befördert er nachts n
Zwei Hospitalschiffen Soldaten, die von ihm bei Tage auf
iefe Schiffe gebracht worden sind. Diese Handlungsweise

seist die Machtlosigkeit des Feindes und den Grad feiner
» tung vor den einfachsten Gesetzen der ggmgggarw
Kleine Kriegapolt.

Wien, 4. Dez. Nach zuverlässigeti Berichten sind die

»öffentlichen Kassen aus Eetinje aber Albanien nach

Italien gebracht worden. Das montenegrinische Finanz-
‘t‘ni'nifteriuin befindet sich zurzeit in Stegari.B d) _ hat,

Wien 4. Dez. Nach fachmänni en ere nungen

tGeneralEddorna an der Jsonzofront 1500 Geschütze in

EJStellung gebracht und bisher 2000 Waggons Munition ver-

feuert.

.. en, 4. Se. Englische Agenten haben westnors

ktwegisschreg Arbeiterz lfür englische Munitionsfabriken

langeworben. Es ver autet, daß 100 Mann nach England
’abgekeist finb.
« Amsterdam, 4. Dez. Der gemeinsame Kriegsrat der
Verbündeten tritt nächste Woche wieder zusammen, wahr-

scheinlich in London. -_ ‑ ‑ . . . . „z
‚.....|



""""·Konstantino cl, 4. Dez. Das persische Blatt »Harwar«
‚meret, die persis se Regierung habe beschlossen, Teheran
zu befestigen: sie berief die Kadscharenstämme, die nach
Teheran marschieren.

Athen, 5. Dez. Ein englisches Kanonenhoot, das zur
Kiistcnverteidignng an der ägnptischen Küste verwendet
lwird, wurde von einein deutschen Unterseeboot in den Grund
Ikgebohrt.
T London, 4. Dez. Admiral Trowbridge, der die bri-
ktische Artillerie in Belgrad befehligte, ist in Skutari ein-

repress-
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Von Freiens-i uns-ei feine-»
[Allerlei Draht- und Korrespondenz-Meldnngeii.]

Berlin-Kornstantinopei.
Ver in, 5. Dezember.

Jn dieser Woche sollen die gleichzeitig von hier und von
Konstantinopel abgelassenen ersten Existreszziige in Temesvar
zusammentreffen Damit wäre dann die Bahnberbiudung
.Bertin—Konstautinos-el nnd iiiiikzekeljrt wiederhergesteilt,
-die seit 16 Monaten unterbrochen war.

Ein zweimaliger Güterzugverkehr in der Woche soll dem
«Warenaustausch dienen. Die anatolische Bahn erhält aus
Deutschland zehn Lokomotier und 200 Güterwagen zur

. schnellerm Absuhr der in Slinatoiien lagerndeii Rohmaterialien
und Nahrungsmittel. Jn Temesvar werden Fefilichieiien
zum Eintreffen der ersten Züge vorbereitet.

Eritis-eher Schermesser-ibi- ß.
' Stortholim 5. Dezember.

Die hiesige Presse berichtet über bezeichnende Vorgänge
in.London. Jn einem Lichtspieltheater wurden dort die
Kriegsflotten der euronäischen Mächte gezeigt. Als Däiie-
marks und Norivegens Flotten erschienen, brach das Publi-
kum in Jubel aus, als man aber die schwedische Flotte
zeigte, ivurde derart gepfiffen, daß man dies Pfeifkonzert
kaum beschreiben kann. Das Publikum zog Pfeier aus
seinen Taschen und pfiff wild darauf los. Unter dem be-
ictFiubendeii Larm hörte man Rufe: »Nieder mit Schwedens
fütottet“ Die weiteren Beschimpfungen Schwedens, die
plaut wurden, lassen sich nicht wiedergeben,
iholnier Blätter.

Zwangseinleibe in Sngianch
Amsterdam, 5. Dezember.

. Da man das nötige Geld zur Weiterführimg des Krieges
Faufsreiwilligem Wege in England nicht mehr aufzubringen
scheint- halt der parlamentarische Mitarbeiter von »Dann
Chronicle« es für wahrscheinlich, daß eine Zwangsanleihe in
Hder Form zustande gebracht werbe, daß ein gewisser Prozent-
satz der Arbeitslöhne eiiibehalten und in Kriegs-
anleihe angelegt werbe. -— »Daily Telegraph« sagt,
die Nation erwarte, daß die Regierung in ber Spar-
samkeit vorangehe. Die Minister müßten auf einen Teil ihrer
ZGehälter und die Abgeordneten auf ihre Jahresbezüge ver-
Zzichten. Wahrscheinlich soll durch derartige Hinweise der üble
kEindruck abgeschwächt werden, den eine Eiiibehaltung der
Löhne zu Kriegszwecken im Volke machen müßte.
«- fisieciensreden in Gng‘ianai.
‚f Amsterdam, 4. Dezember.
F Jn England wird mehr über den Frieden gesprochen,
als man hier allgemein annimmt. Allein in den letzten
ibeiden Wochen haben sich mehr als dreißig Versammlungen
mit Friedensfragen beschäftigt Überall kam die Ansicht zur
Geltung, daß der Krieg augenblicklich in eine Phase getreten
sei, wo alle Mächte sich zu neuen Kraftanstrengungen ent-

lfchließen müßten. Das lege die Frage nahe, ob solche neuen
Forderungen den Völkern nicht erspart werden könnten. Eine
Versammlung von Industriellen in Manchester legte der dritt-
schen Regierung nahe, feine Verbündeten und die Zentral-
möchte zu befragen, ob eine Fortsetzung des Krieges noch zu
verantworten sei, nachdem alle Mächte eingesehen hätten,
sdaß er nicht ausgekämpft werden könne. Tiefe Aus-
L führungen finb ja gut gemeint, haben aber keine Bedeutung.
» Sie würden Wert erlangen, wenn England zur Einsicht käme,
daß es bereits besiegt fei; wenn auch nicht auf der eigenen
Jnsel, so doch in Belgien.

sagen die Stock-«-

(dem gebührt der Degen?
Rottcrdani, 5. Dezember. .

Einen höchst sonderbaren Wettbewerb hat der Pariser
Hauptverband für die bildende Kunst für das Modell eines
Ehrendegens aus eschrieben. Der Degen soll einem sieg-
reichen General Fäsnkreichs verliehen werden. Es gingen auch

zhssth «—

  

    

Finieltenfeh
Realistischer Roman von Alfred Friedmanm

tNachdruck verboten.)

Aber gerade da trat das edlere in Georgs Natur-in die
Erscheinung. Niemals hnschte auch nur wie ein Sommerwolken-
schalten über eine goldene Roggensaat der Gedanke über Georgs
Kindergeniütt

»Du mußt sie verlassen, verstoßen. weil sie arm und Dir zur
Last werden inuß.«

Neinl Obwohl er nicht den geringsten Zusammenhang mit
der Katastrovhe Gothländer hatte, denn nicht einmal seine Bilder
waren ihm von dort aus bezahlt worden —- er fühlte jetzt mit
Stolz seine Verpflichtung der Gestrandeten zu helfen.

Und als er nun aufs neue alles im Geiste hernmgewälzt

und erwogen, ba trat auch die füge, stille Schönheit Evas wieder

sieghaft vor seine Künstlerangen nnd seine Seele.
Nein, er war ihrer noch nicht überdrüssig; sie war jung und

konnte ihm noch manche Zweifelstiinde der Uninacht nnd des

ratlofen Ueberdrusses versüßen Und er mußte ihr Halt fein.

Und so trat er denn auch in seiner ganzen Männlichteir vor sie

hin und bat sie. den Tag der ewigen Verbindung zu bestimmen

und ganz die Seine, sein ehelich angetrantes Weib zu fein.
Vielleicht war die ruhige Liebe in der Ehe das zuver-

lässigste.
Wieder fiel ihm Eva schlnchzend um den Hals . . .
Das Tranerjahr war vorüber-.
Die Religionsfrage, schon lange erörtert. machte keinerlei

Schwierigkeiten. In der kahlen schniucklofen Kirche auf dem

Gendarmenniarkt wurden Georg und Eva, ohne Aufsehen zu er-

regen. getraut. Die Verwandten hatten sich absichtlich fern

gehalten, auch bie niichften Georgs waren nicht einverstanden

Die blonde Braut sah im weißen Kleide mit den grünen
Blüten, im Schleier, unter dem das Geflecht wie verhaltene

  

eine Menge Entivürfe ein, von denen drei preisgetront
wurden. Nun fehlt nur noch der Heerführer, der sich mit
der kostbaren Waffe schmücken soll. Da er bis jetzt nicht
entdeckt werden konnte, soll man beabsichtigen, auch für ihn
einen Wettbewerb auszuschreiben.

Maciienseus Hufru’r‘ an ciie Serben.
Budnpest, 4. Dezember.

Aufruf des Generalfeldmarfchalls v. Maclensen an das fer-
bische Volk berichtet. Jn dein Aufruf heißt es zum Schluß-

Wir kämpfen nur gegen die Slirmee, unb nicht gegen das
serbische Volk. Wer den verbündeten Arnieen nicht entgegen-
tritt, dessen Leben und Eigentum bleibt in Sicherheit. Jch
fordere daher die Bevölkerung Serbieiis auf, in ihre
Wohnorte zurückzukehren und ihrer Beschäftigung nachzu-
gehen, »sich freiwillig den Verfügungen der militärischen
Kommandanten nnd ihren Anordnungen zu unterwerfen,
damit auf biefe Weise wieder Ruhe in Euer Leben nach
den vielen Leiden des Krieges einziehe. Jn diesem Falle
wird es uns möglich sein, Euch zu Eurem früheren Wohl-
stand zu verhelfen. Wir werden dafür sorgen, daß die
Schäden, die Jhr ohne Euer Verschulden erlitten habt,
ersetzt werden.
Der Feldmarschall unterzeichnet diesen Aufruf als Ober-

kommandant der verbündeten Armeen des Deutschen Reiches,
Osterreich-Ungarns und Bnlgariens. ·

Eies-. Lucci kriegt an . . .l
Lugano, 5. Dezember.

Scharfe Anklagen gegen die eigene Regierung nnd gegen
den Vierverband erhob in der italienischen Kammer der
sozialistische Abgeordnete Lucci. Die Regierung habe durch
Mangel an Weisheit unb Uberfluß an Leichtsinn die Existenz
malten?» geradezu aufs Spiel gesetzt. über bie Teilnahme
Italiens an diesem Kriege werde die Geschichte das Ur-
teil fallen, wenn erst die Jtaliener wieder urteilsfähig
fegen. Der Vierverband habe Jtalien regelrecht über-
listet, es nur gebraucht, um feine bedrohten Fronten zu ent-
lasten. Die Mittelmächte schlugen den Vierverband überall,
dessen Spiel endgültig verlorenging Über dein Haupte Italiens
zieht» sich ein ungeheurer Orkan zusammen. Nichtssagende
Erklärungen des Parlaments könnten an diesen Tatsachen
nichts ändern.

Vemerkenswerterweise wurde Lucci von der Kammer
nicht gestört, im Gegenteil, mehrfalls zollte man ihm Beifall.
Ob die Herren Salandra und Sonnino auch jetzt von der
„ungeteilten Kriegsentschlossenheit« des italienischen Volkes
faseln werben?

 

f

Politische Ermessen-irr
Deutsch-es Reich.

st- ‘Bei ber weiteren Debatte über Bottseruährnngs-
fragen im Reichstagsausschiiß für den Reichshaushalt ver-
wies Staatssekretär Dr. Delbrüek bezüglich der Getreide-
und Fiittermitteleinfuhr aus den Donaiiläiidern darauf
daß dort die Einkanfsmöglichkeit gegeben sei, nicht aber in
deniseiben Maße die Traiisportindglichkeit. Bei der Butter-
ureisregulierung hätte zuerst eine Verständigung mit
Osteisreichkrlngarn herbeigeführt werden müssen. Eine Be-
sorgnishinsichtlich der Getreide- und Brotversorgnng be-
ftehe ‘nieht, auch nicht hinsichtlich der Versorgiing von
Fleisch. Deni preußischen Landwirtschaftsminifter seien zu
unrecht Vorwürfe gemacht werden. Er habe selbstverständ-
lich die ihm anvertrauten wichtigen Interessen pflichtgemäß
vertreten. Jni Staatsministerium seien die Fragen mit
dein Ernst und der Gründlichkeit, die sie verdienten, ge-
pruft und Meliiuiigsverschiedenheiten, die in solchen Fragen
nur naturlich seien, stets ohne jeden unnötigen Zeitverlust
nach den durch das Interesse der Allgemeinheit gegebenen
Gesichtspunkten ausgeglichen werben.

Jst- Uni eine Erhöhung der Mannschaftslöhnnng her-
beiziifuhrem ist vom Zentrum im Hauptausschnß des
streichstages beantragt werben, ber Reichstag solle den
Reichskanzler ersuchen, durch zweckentsprecheude Ande-
rungeii in der Kriegsbesolduiigsordnung tunlichst Mittel
zu schaffen Die Erhöhung soll 50 % betragen unb vom
1. Januar 1916 ab in Kraft treten.
+ Beschwerden über Mängel in der Kartoffelbersorgnug

kamen in letzter Zeit immer wieder aus den verschiedensten
Gegenden Es ist jetzt zu hoffen, daß die Maßnahmen der
Regierung endgültig Abhilfe schaffen. Dazu wird nicht
nur die Beschlagnahme beitragen, bie jetzt verfügt warben
ist, sondern vor allem auch die Verkehrsregelung. Damit
wird eine gleichmäßige Verteilung gewährleistet
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Der Geistliche hatte ein schönes Wort seiner Rede voran-
gestellt: »Durch die Liebe diene einer dein andern: denn alle
Gesetze werden in einem Wort erfüllt. in bem: Liebe Deinen
Nächsten wie Dich felbft.“

Unter den Anwesenden bemerkte man Käthchen, die bisher
allein ihrer einst so übrigen Herrin in die kleinere Wohnung
gefolgt. Diese lag am Halleschen Tor.

Käthchen weinte sehr, denn sie mußte entlassen werden.
Nach Italien nahmen die Neuverniählten nur das vierjährige

Knäblein mit.

Es genierte zwar: jedoch keiner der Verwandten wollte Last
nnd Verantwortung auf sich nehmen nnd überdies erklärte Eva,

die ganze Reise würde ihr nur Qual, aber kein Vergnügen sein,
wenn sie das Kind entbehren müsse.

In den Hotels würde sich jedes Zimmermädchen des Abends
eine Stunde seiner annehmen, bis es schliefe, und dort fände
man eine billige italienische Magd.

Käthchens Max wollte noch immer nichts vom Heiraten
wiffen. Er hatte sich aber eine Stunde abgestohlen und saß
neben seiner Verlobten im Gestühl. Den beiden war doch sonder-
bar ziimnte. Und Käthchen fragte beim Herausgehen:

»Siehst Du, Mar. nur Du machst keine Anstalten. Wann
soll es nun werben?"

»Wenn ich reich bini«
So gab er als Antwort zurück.
Da mußte das arme Ding wohl noch warten.
Willv war auch nicht gekommen.
Vielleicht hatte Georg ihm gar keine Einladung geschickt

Vierundzwanzigstes Kapitel.

und Käthchen ihre Frau zum letztenmal nmgekleidet hatte.

»Laß mich nur machen“, sagte Georg. Glut lodern-. entzückend aus. Es wäre besser getreten, mit Eva zu til-erlegen

i .
Aus Belgrad wird jetzt über einen kürzlich ergangenen -

··l

»Wie werden wir nun reifen?“ fragte Eva, als ein kleines

Mahl mit ungefähr zehn Gästen in einem Hotel vornher war

i

i
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Holland.

‚ i“ (‚Die Friedeiispropaganda des Anierikaners Fordx
findet auch in Holland nur wenig Entgegenkommen Dein!
siiiarreii Amerikaiier wurde näuitich durch die holländischel
Geisiiidtschast in Washington mitgeteilt, er könne die Erst
laubnis, sein Hanthanartier in Holland einzurichten, nicht!
bekommen, denn Holland könne auf seinem Boden keines
Bewegung dulden, die darauf abzielt, sich in die Angelegen-
heiten der kriegfiihrenden Länder einzumischen — Ford
soll angeblich nicht daran gedacht haben, nach Holland aus
gehen-z er bat schon vor vierzehn Tagen dem itandiiiaoischen
ti·orrrtuoiidenien mitgeteilt, daß sein Hauptbnreau für die«
bei;geeiistuuwagnnba in tiouenhagen eingerichtet werden
wir .

Basisan

· se Der Kampf-um die Einbrrnfung der Duuia ist
immer noch rinnt entschieden. Trotz des wiederholten
Versprechens der Siegiernng, daß sie die Dinna Anfang
Dezember einberufen werbe, finb Geriichte im Umlauf,
daß die Diana erst im Jaore1916 eröffnet wird. Die
»Rietsch« erklärt entrüstet, daß die Regierung durch eine
solche Behandlung deU Dinua die ganze russische Ostern-
lichtgit beleidige. Die non der Regierung uiiterstüßte;
äijrcne verlangt, man soll die Mitglieder dieses Blockes
wegen Hochverrates anklagen, da der Block eine der Re-
cxiiieruiig feindlich gesinnte Stellung einnehme. Es wird
imer klarer-, daß die tkiegierung die Dumaeröffiiung mitg-
liajkst weit hinaussciiebcn möchte, da sie Erörterungen über
die niilitäriiehe Lage sowohl, als auch über den Mangel
an Lebensmitteln unter allen Umständen ver-meiden will»

Hmeriiea.
es: Eine beträchtliche Gut-schätztigiingssumuie an die

Ist-;..«-.«:et:3:äirh:xte werden die Vereinigten Staaten nach bem;
Firiecse zu zahlen haben. So wenigstens erilärt J. SZitiffeti
932mm; einer der besten auieritenischen silemier des Völker-«
rechts, in einer Rede, in der er darauf hinwies, daß die-
VereinigtenStaaten Gefahr laufen, zahlen zu müssen, weilt
die Regierung nicht verhinderte, daß amerikanische Unter-v
seeboote an die Verbüiideten geliefert werden. Der Redner
führte zur Unterstützung feiner Behauptung den Alabama-
fall aus bem Biirkxierkricge an, in bem bie Engländers
15 Millionen Dollar Entschädigung zahlen niußtcii, weil
sie den Südstaaten einen Kreuzer geliefert hatten.

Eins In- und Eis-statist.
Nitiuchein 4. Dez. Auf Grund eines Abkoniinens

zwischen Deutschland und der Türkei sind banerisihe
Franziskaner nach Paläsiiiia nnd Stirien abgereisi, um
dort anstelle französischer Ordensleute verschiedene ciosten zu
übernehmen. »

Seiden, 4. Dez. Die drei vvn bem österreichischen
und dem ungarischeu Roten Kreuz nach Eiiußland
entsendeten Damen Katharina Milnilottkis, Gräfiu Liima
Sie-verzerrt, Helene Roftn wurden in Petersburg von der
Kaiserin Alexandra empfangen.

Bssiety 5. Dez. Der ehemalige Fürst-Erzbischof non
Olmütz D. Theodor Kahn ist auf Schloß Ehreulzauscn in
Steieruiark im Alter von siebzig Jahren gestorben

TLieiu 4. Dez. Der russische Thronfoiger hat firh
ein Karbuukelgeschwür zugezogen, das einen operativen
Eingriff notwendig macht.

Paris, 4. Dez. Die Kammer hat einstimmig den Gesetz-
entwurf über die Bestandaufnahme der Lebensmittel-
angenommen.

Londoii, 4 Dez. Das »Vereinigte Nationale Arbeiter-
komitee«, das alle großen Arbeiterorganisationen Eng-
lands umfaßt, erließ einen Aufruf an sämtliche tauglichen
Arbeiter, sich während der letzten Wache der freiwilligen
Rekrutierung anwerben zu lassen.

Aiiisterdain, 4. Dez. Wie »New York Sau-« aus El
Paso meldet, haben unbezahlte Soldaten Villos das
deutsche Konsulat in Chihuahua geplündert.

Amsterdam, 4. Dez. Hier eingetroffene amerikanische
Blätter melden, daß Brnans letztes Buch »Die britischei
Herrschaft in Jndien«, das die Mißstände in Indien
schildert und bereits in vielen Exemplaren unter der ein-
geboreiien Bevölkerung von Jndien verbreitet ist, auf Er-
suchen der britischen Regierung zukiinftig nicht mehr mit der-
amerikanischen Post nach Jndien geschickt werden darf.

d erlassen-slsvvnach bem An-
Div—a.-.
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Ronte vorgeschlagen, eine, bie ihr weniger
bekannt war.

Sie gingen mit dem Nachtzng über Frankfurt am Mai-n
direkt nach Luzern. Eva war müde, nnd Georg rauchte noch
allein eine Zigarre unter der Allee vor dem Schweizerhof. Fast
in einem Atem flogen sie durch die raiichigen Tnnnel der Gott-

hardbahn und bald standen sie auf dein großen Platz in Mailand,

vor dem weißen Spitzengewebe ans Marmor.

Eva wollte eine Spazierfahrt machen; Georg aber ging mit
ihr in die Brera nnd studierte den ganzen Tag im den dortigen

Meistertverken feiner großen Kollegen nnd Vorgänger. Ihm
gefiel besonders Rafaels Svosalizio. Er erklärte Eva das
Bild: Ein ehrwürdiger Priester mit weißem wallenden Vart
gibt Maria, die so süchtig, fittfam Daftehende mit Joseph,
einem schönen, noch jungen Manne zusammen. Links sehen an-
mutige Gespielinnen der heiligen Jungfrau dein Ringtansch an,
rechts brechen stolze Jünglinge, jedoch abgewieseue Freier, ver-

dorrte Stäbe, als Symbol, übers Finie,und im warmen goldenen
Himmel kontnriert sich scharf ein herrlicher Ban, die Kirche, —
ein wenig ähnlich dem Tempel auf dein großen Platze Berlins,
in dem vor kurzem auch Eva und Georg zusammen verbunden
werben.

Eva fand das Bild geziert und bat,
zulachen

Jn der Kirche Sau Maria belle Grazia bewunderte Georg
die noch immer erkenntliche Schönheit des Abendinahls des
Lionardo, im Cenacolo, darin einst französische Pferde gefüttert
wurden.

Eva fand »die Sache verdorben« nnd den Raum kalt zum
Schnaber kriegen.

Als sie in ihrem Reisehandbuch las, daß Ravhaels Breta-
bild nach einem früheren des Perugino, seines Lehrers und
Meisters, geschaffen, sagte sie: «

»Siebst Du, die Alten waren auch nicht immer Original.
lind Du willst allein etwas besonderes machen!“

Cornet-mit folgt.)

bie neueren auf-

Christiania, 4.Dez. Der Staatsrat hat eine vorläufige-
Verordnung betreffend ein Verkaufsverbot für Schiffe

/

' ' »Mit-«

s

J



Einweihung von Militarfriecihofen
Bzarschain Anfang Dezember.

JU Petrikau wurden, wie erst ietzt bekannt wird, am
2. November vier Militärfriedhöfe, ein katholischer, ein evan-
gelischen ein jüdischer und ein orthodoxer, eingeweiht. Die

feierliche Einweihung gestaltete sich zu einer erhebend-en
- Kundgebung, der die Petrikauer Stadtnerwaltung mit ihrem
· Vorsteher, die Gariiisoii mit dem Kreiskonimaudanten Obersten
Schneiden der Gouverneur von .Lodz, General Barth, und
UUÜbeIsebbare Scharen der Bevölkerung von Petrikau und
Umgebung beiivohnten.

Zuerst wurde der katholische Friedhof eingeweiht. Oberst
Schneider übergab ihn mit einer Aiisprache dem Magistrat
und der Kircheiigemeinde der Stadt und legte dann an den

. Stuer des in der Mitte des Friedhofes aufgestellten Marmor-
obeliskeii einen Kranz nieder, während von dem Jnfaiiterie-
bataillou eine Ehreiisaloe abgegeben ivurde und die Militär-
kapelle die deutsche Nationalhismne spielte. Darauf legte im
Statuen Der deutschen Armee General Barth einen Kranz
iieoer.

Auf dein evangelischen Friedhof wiederholten sich diese
feierlichen Vorgänge Oberst Schneider sprach dabeidie Worte:
,,Deuti«che Kameraden evaiigelischer Koiifessioii, die Jhr hier

- zur letzten Ruhe gebettet wurdet, Euch zollen wir dankbaren
Herzens grenzenlose Bewunderung für die treue Waffen-
brüderschaft, die Jhr mit Eurem heldeumütigen Tod be-
siegelt .habet. Der Geist der Treue und des Opferiiiutes.
der Euch befreite, er lebt in uns fort und feuert uns an,
auszuharren, bis es uns mit vereinten Kräften gelingt, den
Feind vollends niederzuwerfen nnd einen ehrenvolleii Frieden
«er erringen, damit sich die Menschheit der Seguungen der
Kultur wieder erfreue. Noch im Tode käiiistt Jhr unsicht-
bar in unsern Reihen, uns daran gemahneiid, daß der Tod
für Kaiser und Reich des Soldaten schönster Tod ist. Und
so wollen ivir den Marien der hier ruhenden Helden ge-
loben, durchzuhalieu bis an das siegreiche Ende.«

Aus Dem israelitischen Friedhof lautete die Ansprache
des Obersten: »Ja der aufopfernden Begeisterung für Kaiser
und Reich wetteifern unsere Soldaten aller Glaubens-
bekeuiitnisse. Au manchen iiiivergaiiglicheii Heldentaten haben
auch die jüdisclsen Kameraden rulsiiivollen Anteil genommen.
Darum beugen wir uns auch vor diesen Heldeiigräbern.
Seien Sie, meine Herren von der jüdischeii Kultusgeineinde
in SBetrit‘au, stets dessen eingedenk, daß, die hier ruhen, mit
ihrem Herzblute niitlsalfen, Euch vom rufsischeu Joche zu be-
freien und Euch mit der bürgerlichen auch die religiöse
Freiheit zu bringen.“

Auf dein russischen Friedhof sprach der Oberst: »An-
gesichts der Majestiit des Todes verstummt jedes feindliche
HGestihL Und so haben wir Die Gräber unserer im Kampfe
Jgefallenen einstigen Feinde mit gleicher Sorgfalt und gleicher
SASiettit ausgestattet, wie jene unserer eigenen Kameraden.
{ihnen gebührt jenes Maß von Achtung und Anerkennung,
auf das jeder tapfere Krieger Anspruch hat, sei es Freund
oder Feind.« Damit war die erschütternde Trauerfeierlich-
Eeitspdite auf alle Teilnehuier einen tiefen Eindruck machte,
eeuoe.

Eva-steck ei kkoxiiiriiieo
Meridian für den 7. Dezember.

Sonnenaufgang 757 Mondaufgang
Sonnenuntergang 345 « Monduntergaug

Vom Weitkrieg 1914.
‚7. 12. Es stellt sich heraus, daß die riissisrhen Verluste

bei Lodz außerordentlich groß sind, — Jn Westgalizien werden
die Rassen von deutschen und österreichischen Streitkräften
geschlagen. 1500 Russen gefangen.

918 V.
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43 v. (ihr. Röinischer Redner und Staatsmann Marcus Tullius
Cicero wird ermordet. 1724 Thorner Blutbad: Enthauptung
des StadtvräsidentenRöfzner mit neun Bürgern. —- 1784 Geschicht-
schreiber Karl Adolf Meiizel geb. — 1801 Schauspieler und Possen-
Dichter Johann Nepomuk Nesiron geb. — 1815 Marschall Michel
Neu gest. — 1863 Jtalieiiischer Komponist Pietro Mascagni geb.
— 1894 Ferdinand Lesseps, Erbauer des Suezkanals, gest.

1:1 Erniihriiiigsfragen. Die Gemeinden, denen der Krieg
und die Ernähruiigsfragen gewaltige Aufgaben gestellt haben,
Dürfen nicht in Dem Bestreben ermüden, ihre verinitteliide
und organisierende Tätigkeit auf weitere Gebiete zu erstrecken.
Die Milchversorgung bedarf der Organisation, besonders im
Hinblick auf die bei den Säuglingen, kleineren Kindern unD
stillenden Miittern bestehende Notwendigkeit der Ernährung
mit Milch. Milchkarten werden auf die Dauer vielleicht nicht
allein genügen, Da Der Milchbezug von der täglichen Erzeu-
gung abhängig bleibt. Die Vergrößerung der Erzeugung
muß man daher auf möglichst praktischem Wege herbeizuführen
suchen. Es muß der Versuch gemacht werden, innerhalb des
Weichbildes der einzelnen Gemeinden direkte Milcherzeugnngs-
stätten zu schaffen oder vorhandene zu unterstützen, deren
täglich zu liefernde Menge wenigstens den notwendigiteu
Bedarf für die Kinder und die stillenden Mütter sicherstellt.
Eine bessere und einheitlichere Verwertung der Kücheiiabfalle,
sowie des Abfalles von Gemüsen wäre hierbei ebenfalls
leicht durchführbar, so daß bei wohl durchgeführter Organi-
sation auch Erfolge zu erhoffen sind. Die Butterknapvheit
könnte bei einheitlichem Vorgehen und Wollen gemildert
werden. Viele Familien erhalten z. B. noch jetzt aus Grund
früherer, teilweise sogar langjähriger Lieferungsbedinguugen
ihren Butterverbranch in iingeschniälerteni Umfang. Hier muß
für eine gleichmäßige Verteilung gesorgt werden, um zu verhin-
dern, daß die eine Familie sich voll versorgt, während die andere
Not leidet. Denpolitischen und kommunalpolitischenVereinen, so-
wie überhaupt allen andern Vereinen und Organisationen,
deren eigentliche Tätigkeit durch den Biirgfrieden lahmgelegt
ist, bietet sich ein weites Gebiet für regste Betätigiuigz HICF
;müssen die Frauen herangezogen und mit ihrer Hilfe muß
ZAufklärung über die richtige Verwendung der vorhandenen
Nahrungsmittelmengen verbreitet werden, Klagen uber den
·Buttermangel und Vorwürfe gegen die Regierungund die
Gemeinden werden ihn nimmer beseitigen. Aber eine»Ver-
Fsorgungsetnrichtung mit Hilfe der Gemeinden und Ausklarung
’Der Bevölkerung über die sachgemäße Verwendung wird
HNutzen bringen. Mannigfaltiger Art sind die Wege, auf
‚Denen praktische Politik getrieben werden kann- Wege. Die
leicht und schnell zu Erfolgen führen und den Gemeinsam-

ifeithentfchluii. den Krieg siegreich zu Ende zu führen, starken.
 

* Der Gewerbeverein hielt am vergangeiieii
Sonnabend im Vereinslokal Hotel ,,Zur Schneekoppe«
die Generalversammlung ab. Vor Eintritt in die
Tagesordnung wurde über die in letzter Sitzung ange-
regte Kriegschronik berichtet und mitgeteilt,«daß die-
selbe in der Gemeindevertretung sehr bei fällig aufge-
nommen wurde. Der Beginn der Arbeiten ist für
den kommenden Januar festgesetzt Hierauf erstattete
der Schriftsührer ——— nach einer eiiileitenden Begrü-
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, Zuruf; der

ßungsrede des Vorsitzenden —- den Jahresbericht, nach
welchem der Verein zu Anfang des Vereiiisijlahres 105
Mitglieder hatte, von denen 10 im thiuse des Jahres
aus-schieden (8 davon durch Tod), neu hinzu kamen
2 Mitglieder-, sodaß der- Verein am Ende des Ber-
einsiahres 97 Mitglieder zählte, von diesen waren 6
Ehrenmitglieber. 21 Mitglieder befinden sich Heeres-
dienst, 2 starben den Heldentot. Das Bücherverzeich-
nis enthält 473 Nummern. Die Sitzuiigen des Ver-
eins fanden allmoiiastlich statt und wurde durchschnitt-
lich von 11 Personen besucht. Für Kriegswohlfahrtss
zivecke veraiistaltete der Verein einige U,iiterl)altiiiigs-
abeude. Aus dein Bericht des Kassenfiihrers ist zu
erwähnen, daß die Einnahmen 350,79, die Ausgaben
147,75 Mk. betrugen, sodaß ein Bestand von “20.3.01
Mk. verbleibt. Den beiden Berichterstatterii ivurde der
Dank des Vorsitzenden und der Versammlung abgesialtet.
Die hierauf vorgenommenen Wahlen erfolgten durch

gesamte Vorstand, der Verwaltuiigsai.i-I-
schuß, der Züchereiverwalter und die Kassenrevisoren
wurden iviedergewiihlt Besclslosseu wurde sodann,
im Laufe des Januar einen Vortragsabeud abzuhal-
ten, der im Interesse der Kriegsverleßteifiirsorge statt-
finden soll. Zu diesem Zwecke wird ein vom Zentral-
geiverbeverein in Breslau empfohlener tiichtiger Red-
ner einen durch Lichtbilder unterstiiszten hochinteressaii-
ten Vortrag halten. Der Abend soll für Mitglieder
frei fein; ältichtmitgliedern ist er gegen ein Eintritt-Z-
geld von 80 Pf. zugänglich

o Attribut-» Arg-then fiir alleinfteheiibe Mannschaftem
« Wie im Ve«ca;.iis..;.nev Inschr- so häufen sich auch jetzt vor

Ebjeihnachten wieder die Fülle, in denen für alleinstehende
Ebiaiuischaiten bestimmte Liebes-gaben an Heerführer ge-
sandt werden. Abgesehen davon, daß hierdurch die Zu-
steltnng verzögert wird, entsteht auch an einzelnen Stellen
eine Anhäufung von Piirkcheii, die den Postbetrieb töten.
Es empfiehlt sich, diese slifi'ui’chen und Pakete an einzelne
Regimenter zu senden, die am schnellsten in der Lage sind,
hiermit bedürftigcn Soldaten eine Freude zu machen.

Hinz dem Gerichte-sont
§ iiberschreitmig der Höchstpreise. Zu 6000 Mark

Geldstrafe oder 600 Tagen Gefängnis verurteilte am
1. Dezember 1915 das Landgericht Plaueii den Mühlen-
besitzer Otto Zürbig in Mühltrosf. Er hatte im
Handel mit Futtermitteln die gesetzlichen Höchstpreise an-
daiiernd überschritten, für 1 Zentner sogenannte Kriegskleie
statt 9,70 Mark zuletzt 20 Mark gefordert und erhalten und
diese Kriegskleie außerdem sogar noch durch einen Zusatz von
Kreide verfälscht.
‚ä Geschiofsene Mühle-in Wegen Zuwiderhandelns gegen

die Verordnung des Bundesrats über den Verkehr mit Brot-
getreide unD dessen Vermahlung sind die Mühlen von
Scheffler in Ezerk und von Kvepke in Song bis auf weiteres
belsordlich geschlossen worden.

 

arti
’I"?c letzte Zuflucht der serbischen Regierung

Von Arthur Brehiner.

f Auf ihrer hastigeu Flucht hat die serbisihe Regierung
noch einmal Halt gemacht in Skutari. Es heißt auch, daß
demnächst König Peter von Serbien dort mit feinem
Schwiegervater Nikita von Montenegro zusammentreffen soll.
Auch Essad Pascha, den man den ungekrönteii König von
Albaiiieii nennt, wird erwartet. Aber wer weiß, ob es dazu
kommt, — Denn Die Bulgaren marschieren schnell und schon
stehen sie verdächtig nahe, zwischen Prisreu und Skutari.
Weiiii»iiian die Karstiuppe hinter der Höhe von Njegosch,
dein Stammsitze der Kniasse oder Fürsten von Montenegro,
die jetzt Könige sind, erreicht hat, dann liegt plötzlich tief
unter einem der Spiegel des herrlichen Skodrais oder
Skutarisees da, und der Blick schweift über ihn weg, bis zu
dein weit hinten am letzten Ausläufer des großen Sees
liegenden Skatar, wie die Stadt Skutari heißt. Skatar
nennen sie die Serben und die Montenegriner, denen sie jetzt
noch gehört, Skodra die Albaiiesen, die das Recht Darauf
haben unD Skutari die ,,Eurvpäer«, wie die meisten Vulkan-
leute die Völker des Abendlandes nennen oder nannten.

Nichts eigentümlicher als der See, der mitten im Berg-
land, trotzdem feine flachen Ufer hat, an denen Leib an Leib
die Philosophen der Tierwelt, die breitschiiabligeii Pelikane,
ihr Leben vergrübeln und Der-träumen. Sorgen haben sie ja
feine, denn nur selten wird Jagd auf sie gemacht, Da sich
die Jagd nicht lohnt. Wenn wirklich einmal ein oder der
andere Vogel abgeschossen wird, dann rücken eben die andern
zusammen und denken nicht weiter nach, woher der plötzliche
Tod kam. Stein, Sorgen haben sie keine. Wozu auch, wo
Die Natur ihnen den Tisch so reichlich gedeckt hat. Jst doch
der Slutari-See der fischreichste See in Europa und die
Lachssorellen, die zum Laichen in den See hinabsteigeu und
die wilden siiiäuiiienden Bergwässer verlassen, wiegen oft ihre
20 Pfund und darüber und haben eine Größe von 3X4 Meter.
Und Brasseu und Barben und Bleie und Süßwasserbarben
bevölkern noch überdies diesen See.

Sehr wenige Ortschaften sind an den Ufern des Sees
zu finden, denn die Häuser gehören hinauf auf Den Berg-
wo der Feind nicht so leicht hinkommt. Sechshundert Jahre
schon ist dieses Land da ringsum nicht frei vom Krieg ge-
worden Nur Skatar konnte es wagen, sich in den Winkel
des Sees lsinzustellen, aber auch nur, iveil sich da viel
tausend Menschen zusainiiiengetan hatten, um es zu münden-
und weil sie es mit Mauern und Türmen umgaben und
mit Kanonen bestückten, weil jeder Mann ein Krieger war
und nicht die Männer allein. Denn jede albanische Frau-
das weiß man ja, kann zum Manne erklärt werden. wenn
sie der Ehe entsagt, Sie bekommt Maunskleid und Mannes-
waffe und bekommt die Stimme im Rat, nicht in Skatar
selbst, aber in, Den vielen Orten herum, in Den eigentlichen
Felsennestern Albanieiis. Jetzt ist Skutari noch monteuei
grimsch. Wie lange? Wer weiß es, denn die ,,Stadt der
Bazare« ist an den Herrenivechsel gewöhnt. Türken und
Serben und Albaiiesen waren abwechselnd die Herren, ja
selbst die rote Fahne Venedigs hat mit dem Löwen des
heiligen Markus schon auf den Mauern von Skatar geweht.

Eine tragische Stadt und doch eine Stadt voller Leben.
Weit orientalischer als die anderen Städte da unten. Mit
den charakteristischen Miiiarets der türkischen Moscheen, mit
den Zwiebelkuppeln der russischeii Kirche, mit den Türmen
der griechischen Gol«teslsäuser, mit den in spanisch-maurischeiii
Stile gehaltenen Sisiiagogen der Juden. Aber doch keine
Stadt der Kirchen, sondern wie schon gesagt, der Bazare.
Der großen farbenreichen, volkreichen Märkte mit ihren Bude-n
und Läden. ihren Cafes und offenen Barbierläden, ihren

I "1
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   :n1ärite Der Festtage wegen aus.

Schreibstuben, die keine Stuben sind, sondern nur aus einem
Tische bestehn, an Dem Der Muftha, die Hornbrille auf der
Stirne, sitzt unD Die Vriefe schreibt, die ihm diktiert werden
und seinen Rat und seine Hilfe in den verzwiiitesteii Rechts-
fragen gibt. Waffen, Teppiche, Hausftickereien, Laminfell-
mühen und Turbaiistoffe sind die Haiiutartikeh die man in
den Bazaren findet, aber auch Sultansbrot und Türkeukonfekt
aller Art. Dann Tabakläden, in denen das herrliche Ranchkraut
okaweise verkauft wird — eine Oka zu etwa zwei Pfund —
unD wo Zigaretten von verschleierten Mädchen unD Frauen
hinter dem Holzgitter der Fenster gedreht und gestopft werden,
ferner Lädeii mit wundervollen Ziselierarbeiten aus Gold
und Silber, Einleaearbeiten von prachtvoller Zeichnung.
Bwiiclsendreiu ein Blinden der zu seinem eiutöiiigen Saiten-
iiistruiiienten in ebenso eintöiiigeiii Sange die Heldentaten
der Skodroteii —- der Skutariner besiiigt —- oder die wahr-
sageiide Zigeunerin, die Tausenden ein und dasselbe Schicksal
aus der Hand wahrsagt. »Du ivirst als ein Held im Kriege
gegen die Feinde deines Glaubens fallen“, und jeder weiß,
sie hat recht. namentlich jetzt, wo der Krieg aller Kriege
wieder einmal an die Tore von Skutari laut und dröhnend
wie nie, pocht.

Keiner in Skatar, der nicht im Geist am Kriege teil-
nimmt. Wenn ein Slllbaner einem Serben begegnet und uni-
gekehrt, dann schüttelt jeder von beiden seinen Gürtel, um
zu zeigen: »Sieh, er ist mit Waffen gespickt unD Die —
gelten Dir." Denn der Haß ist ein großer und nur der
Türke zeigt nicht was er fühlt. Er wartet. Aber auf was
er wartet. das weiß er. Diesiiial geht der Türke Hand in
Hand mit dem großen deutschen Volke, dessen Kaiser —
inscimllah — Der Freund des Vadischah ist. Ganz laut
kann man das hören, Denn was soll man ihm tun? Die
Herren von heute haben jetzt andere Sorgen und die, Die
mit Peter fliehen, was soll man mit Denen?

Ein Markt aber ist völlig vereiiisaiiit. Der mit Holz
unD mit Reisig. Die Frauen steigen nicht mehr mit den
Reisigbündeln nach Skodra hinab. Das Holz wird oben
gebraucht, Denn von Kuvve zu Klippe, von Höhe zu Höhe,
von Gipfel zu Gipfel müssen die Sigiialfeuer brennen. Sie
müssen unD Da bleibt für Skatar kein Holz. Der weiße
Fes der Albaiiesen verschwindet auch mehr und mehr aus
dem Buntbilde der Stadt und des Marktes, denn oben
werden die Läufe der Geivehre geputzt und es werden die
Kugeln gegossen und die Schiverter gefchliffen. Und das ist
mehr wert. als alle Bazare da unten, fo schön es auch war,
da seinen Kaffee zu schlürfen und mit den serbischen Mädchen

 

seine derben Scherze zu treiben. . »
« -,

1' .uä

Essai-i d Eis-? » ' «-fairen 1.111. ,- ein.
O 553‘559? Wilhelm über die deutsche Frau. Die

Ek-«i«oj«;s)erzegiii Luise von Baden sandte an den Deutschen
Kaiser eine Küuhier-Steiuzeichnuiig, darstellend »Stilles
Hetdisntzis:i«. Es sind darauf Bauernfraiien dargestellt,
irelcissx den Acker bestellen, während die Männer im Felde
si-« „u. Der Kaiser sandte der Großherzogiu darauf folgen-
des-.- Sh1twerttelegran1m: ,,Soeben Deine siiiiiige Gabe
»Stiltes Heidentum« eingetroffen, für die ich von Herzen
danke Die deutsche Frau hat sich in dieser schweren Zeit
auf der Höhe ihrer Ausgabe gezeigt und glaubensvoll,
glaiibeiisstiirteiid, in fester Zuversicht auf allen Gebieten
angegriffen nnd sich betätigt, Den hohen Beispieleii folgend,·
die cT)eutschlands treffliche Fürstiiiuen ihr gaben. Gott
seaiie ihr Werk.« ·-
0 Der grösste Bahnhof der Vielt. Die feierliche

Srisiufssteinlegnng des Leipziger Haiisitbahuhvses fanD am
4. D. Mis. unter Anwesenheit der Spitzen der staatlichen
nnd komnuinalen Körperschafteu nnd unter lebhafter Au-
teilnahme der Bevölkerung statt. Die preußische Regierung
hatte ebenfalls mehrere Jertreter entsaiidt. Ju feiner Fest-
rssde wies Staatsminister o. Seisdewitz darauf hin-, daß
dank dein Eutgegeukonmieii und der Zjiitarbeit der Brettin-
schen Staat-seisenbahii-Verwaltnug unter Beteiligung der
ieiehspvstMerwaltng und nicht zum wenigsien unter be-

reitioiiiiger Mitwirkung der Stadt Leipzig vor 14 Jahren
die Grundlagen der Pläne für das Unternehmen in groß-
ziigiger Weise festgestellt worden seien. Der Bau selbst sei
ohne irgendwelchen Unfall zu Ende geführt warben. «

O Cadiner Kriegsandenkeii. Jn der Kaiserlicheii Ma-
iolitafabrik in Cadiueii werden zurzeit Kriegsandenken in
großer Anzahl hergestellt, die in erster Linie für die
Krieger des Cadiuer Geiiesungsheims bestimmt sind. Um
Tie aber auch anderen Kriegsteilnehmern zugänglich zu
machen, werden sie in der Weihnachtszeit in beschränkten
blieugen in den Handel kommen. Es handelt sich um
Schalen, kleine Dosen, Tabakspfeifen, Becher usw. Alle
Gegenstände tragen in ihrer Ausschmückung einen Vermerk
im Hinblick auf den großen Krieg 1914/15.
o 15% Steuererhiitsiieig inD Dressur-in Die Stadtvers

oii iieteii von Dresden beschlossen eine Erhöhung der Ge-
meinbeeintonunenfteuer um 15% und eine Erhöhung des
Gasiireises um einen Pfennig für den Kubikmeter eintreten
zu lassen; der Stadtrat hatte eine Erhöhung von 20 bezw.
Fälle beantragt. Weiter beschlossen die Stadtverordneten,
oiis stellvertretende Geiieralkominaiido um Festsetzung von
Hochitnreisen für Bier zu ersuchen. 1
Bunte ‘Cages—Chronih. «

Kopciihageii, 4. Dez. Auf der Linie Mailand-Brescia
erfolgte ein Zusammenstoß zwischen einem Sclsnellzug
und einem Militärzug. 18 Personen wurden verletzt, da-
runter Prinz Louis Napoleon, derbeiin italienischen Ober-
kominando Dienst tut.

. Aalborg, 5. Dez. Der schwedische Segler .,Euima«
ging im Kattegat unter. Nur vier Mann wurden gerettet.

Handels-Zeitung.
Berlin, 4.Dez. (Schlachtviehmarkt.) Auftrieb:8105

Rinden 1324 Kälber, 10816 Schafe, 5393 Schweine. —- Preise
(die eingeklaniinerten Zahlen geben die Preise fürLebendgewicht
an): 1. Rinden A. Ochsen: 1. Stallmast u. 2. Weidemast: a) 134
bis 141 (78—-—82), c) 127—136 (70—75), d) 113—126 (60—67).
B'. Bullen: a) 130—134 (75—78), b) 107—125 (60—70). c) 94

bis 108 (50—57). C. Färsen und Kühe: a) 130—-138(75—80)‚
b) 112—123 (64—70), c) 100—109 (55—60), d) 79—94 (42—50),
ef— 85, (—— 40). D. Gering genährtes Jungvieh (Fresser):
7v—--96 (38—-48). — 2. Kälber: r.) 175-—177 (105-106).
c) 158—175 (95—105), d) 125—150 (75—90). e) 84—109
(46-60). — 3. Schafe: A. Stallmaitschafe: a) 154—156
(77—78). b) 116—140 (58—70), c) 104—125 (50—60).

B. Weidemastschafe: a) — (80—81). — 4. Schweine: b)—
(120). c) (110), d) — (100), e) — (160 Pfd. 85,

(12-0 Pfd. 70), f) —-— (95). — Marktverlauf: Rinder in guter
Ware glatt, sonst ruhig. — Kälber in besserer Ware lebhaft,
sonst ruhig. — Schafe war der Geschäftsgang nur bei besten
Lainmern glatt, sonst ruhig. — Schweine lebhaft. — Am
25. Dezember d. Js. und 1. Januar 1916 fallen Die Vieh-
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Kein anderer Waschzusatz
eriordcrlich, da hierdurch die
Wirkung beeinträchtigt und
der Gebrauch verteuert wird.           

       

    
   

 

 

If Mem-ehe Hausfrau
hat bedauert, dass Dr. Detker’s Fabrikate

zeitweise während des Krieges nicht zu haben

waren. Jetzt sind sie überall wieder vor-

rätig und man fordere daher stets die echten

Dr. Getker’s Fabrikate

mit der Schutzmarke „OetkersHellkopf“    
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War-ne Crikat-uuterklcidcr, gestriclne 311111111,

 

Brust- und Rückenscbiitzer, Ecibbinden. Knie-

wärmer, Handschuhe Ohrenscbützn, Socken,

'"' bosenniiger

finden Sie in größter Auswahl zu bekannt billigen
Preisen bei

H 1111111 ern e 1',
Warmbrunn, Schloßplatz 10.

Strickwolle prima Qualitäten 5 Prozent Nabattinarken.

HERRURBIHRDRRRIHIUII

VAVAVAVAWAVAVAVAWAV&VAQ

Feldpestsxcambexrs ä
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in allen Größen, auch solche mit Flafchen

für den Versand von Weihnachts - Gaben

hält vorrätig

„Nachrichten und Tageblatt“.

VAVAVAVAVAVAVAVAWAVAVAE

Keine abfärhende Wassercreme!

Schuhpntz
gibt ohne Mühe tadellosen, tiefschwarzen nicht abfärbenden Hochglanzl

Sofortige Lieferung!

Auch Schuhfett und Seifenpulver sehneekönig(erstklassige
Ware) und Veilchenfeifenpulver Goldperle.

liiibscve neue Herrliches-Flaume
Fabrikant: Carl Gentner, Göppingen (Würtemberg).
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Englisch

Italienisch
übt oder lernt man rasch und gründlidi, wenn Vorkennt-

' nisse schon vorhanden, mit Beihülfe einer französischen,
englischen oder italienischen Zeitung. Dazu eignen sich
ganz besonders die vorzüglich redigierten und bestem-
pfohlenen zweisprachigen Lehr- und Unterhaltungsblätter

Le Traducteur
The Translator
Il Traduttore
Probenummern für Französisch, Englisch oder Italienisch

kostenlos durch den Verlag des Traductcur in La Chanx-
de-Fonds (Schweiz).

HENKEL & Co.. DÜSSELDORF.

 

Der grosse Erfolgt
Das beste selbsttätige

n

Waschmittel für Weissss und Weise-rasches
Auch Fabrikanten der allbelieblen Henkel’s BleiCh-Soda.
 w-‘v _—-l

You unfese

Feldgranen werden
»Weg ist er“

ständig verlangt Lindert den häuften
nnd erfrischt. Der Beutel kostet 20,

Starten 30 Pfg. Zu haben bei

Germaniadrogerie H. Jäschke, W.

Zimpcl, Paul Srlpiitk, Warinbrnmi.

Pieris-Messer
Perlenkette, Rauchtopas, vom
Herinsdorfer Gericht bis Schloß-
platz Warmbrnnn Gegen gute
Belohnung abzugeben in Warm-
brnnn, Hermsdorfetstraße 14 bei
HenseL (Putzgeschäft.)

Junges Mädchen (Buchhalterin)
sucht einfache, gute

en.s ion
in_ Warmbrunn

Anschl. erw. gef. Offerten a. d.
Geschäftsstelle der Zeitung.

Suche zum 1. April 1916 eine
freundliche

' tE 1.

ist teile-11111111111
nebst Zubehör.

Verw. Frau Marie Stlame,
Freiburg i. Schles

Drei Kunstschlüffel am Ring

;gss Meter-en
WGegen gute Belohnung abzugeben

Wartnbrunm Poftftraße 1 I.

 

 

 

 

 

 

 

Ein großes Zimmer
mit Zubebör nnd Gas bald od.1. 1.16.
zu vermieten.

Warmbrnnn, Ziel-l)cnstraße 23.

"Schuhputz » 
 

Kautsclntkstempel
liefern

,,Natinithtenunv Sägeblatt”.

Kohlen, Hnlbrazit.
Kalk, Zement

vorr. bei Thielk Nachfg (Satt Lamm

 

 

Für Ostern 1916 sucht einzelne Dante
(ehem. Lehrerin)

Wohnung
von 2 großen oder Z kleinen Zinnnern
mit allein Zubehör, Gas oder elektrisch,
Balken oder Veranda, in kleinem Hause,
still gelegen, mit Aussicht n. d. Gebirge,
i.Sgcriichborf=153ar111br111111. Off. 111. Preis-
angabe u. P. M. a. d. Geschäftsstelle
 

Gesucht vom l. April 1916

zwei 811111111111. sit-tu m. Niveaus-i
in Wartnbrunn oder Herischdors

Off. nNe preis an die Geschäftsste- »
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 schlieleich 24.

Unsere

ist eröffnet!
Der Verkauf unserer Hausfleißerzeugnisse findet bis ein-

Dezember in den Stunden von ll bis
4 Uhr statt.

genannte.
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Abt. I :

  

Abt. II:
nagen

Abt. III: B»in

Technisches sure Bessers
Hirschberg, Ziegelstrasse l8.

Vermessungen
Grenzfeststellungen. Konzessionszeichnungen.
und Gutsvermessungen. Prüfung von Baurechnungen.

Moderne Bebauungspiäne.
‘Wassorinitungem I€a1nalisationen, Drai-

1-..LsunmohcnatIcnIeII.I<‘isclIteIche,
‘Vegeimu, (-leisnnselsiiässe, Brücke-abend

1.1.,; in We1tzuwachssteucrsachen.
Nachueis von Baustellen im Riesen- und Isergebirge
in Jeder Grösse und Preislagc.

zuecks Berichtigung des
Gmndbuchs u. Katasters.

Stadt-

 

Taxen.

 

 

93/.Pfd. im Handtuchheutel fer—

st Für Denzer’s Kaffee
Mit Edelwürze!

Bes. empfehlenswert. Juli 1111111

tlg gemahlen 14.65 Mk. franko
unter Nachnahme.
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werneben
Tageszeitung mit wöchentlich 7 Beiblättern lesen will, der

entgehe
die im 26. Jahrgang erscheint, Leitartikel führender Männer
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der Lokalzeitung noch
eine inhaltsreiche, habe

billige illustirirte Berliner
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aller Parteien über die Tages- und Reformfragen bringt 2(-
(die D. W. ist das Organ des Hauptausschufses für Krieger-s ZHE
heimstätten), schnell und sachlich über alles Wissens-werte be- ZHE
richtet und monatlich nur 75 Pfg. (Bestellgeld 14 Pfg.) ZHE
kostet. Man verlange Probenummer vom Verlag Berlin NW 6. 3+2
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Achtung! Zur billigen Quellet
Große Auswahl in Herren-s und Knaben-Garderoben, Faltexzjoppety
RadfahrersAnzügem Pelerinen, Bozener Mänteln, Arbeitslleidern,
Wäsche, Schirmen und Etüden, sowie sämtlichen Schuhwaren für Herren

Damen und Kinder :: Annahme von Schirm-Reparaturen Moderne Herren-Anztige
(Elegante Kinder-Anziige

Stoff- nnd Arbeitshosen

Stoff-Leibcheuhoseu von 150. Mk. an

Ulster,Joppeu n. wollnuuterl leidnng
Kostiimröcke, Rncksäcke, Heu-den,

Strümpfe, Damen-Blasen n. Hans-
Tascheu. Alles in großer Auswahl

zu billigen Preisen.  

Herreuboxkalf-Schnür- u. Schnalleur
Stiefel, Damenboxkalf- n. Eber-ro-

Schniir-Stiefel von 7 Mk. an
Mädchens n. Kinderstiefel, modernste
Formen, Damen-Leder-Hansschnhe

von 3.60 nur. an
Filz-Pantoffel von 0.50 Mk. an

Schaftstiefel nnd Filzschnhe in große
Auswahl zu billigen Preisen.

Friedrich Mahle. Warmbrunn,
Hirfchbergerstrasze 20 11. neben der Post.


